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^Ichkint an jedem Wochentag«
Bezugspreis : viertel¬

ohne Botenlohn 1.40 M.
Organ für den villkreis und den Westewald.

«efchSstsftell« « ayerstratze 7.
vnuk und Verlag derI.M.veck'fchen Vnchdrv^ ei. Gtto Seck.Lerbom.

Anzeigen Kosten die kleine Zeile
15 Pfennig . - Reklamen die

Zelle 40 Pfennig.
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Surft Bülsw Botschafter in Rom.
ÄB . Berlin , 4. Tez . (Amtlich .) Die „Norddeutsche

^ ^ Eine Zeitung " meldet : Da der Kaiserliche Bot-
^ ^ r in Rom , v. F l o t o w, aus Gesundheitsrücksichten
j,e6,1 Engeren Urlaub antreten muß , hat Seine Majestät
Rl den Fürsten von Bülow  mit der
j run3 der Geschäfte der Kaiserlichen Bot-

in Rom  beauftragt.
»st ŝt »st

HtAUC ^ ^tsendung des Fürsten Bülow  nach Rom
der „Berliner Lokolanzeiger " : Damit ist einer

der eitau§  fähigsten deutschen Staatsmänner auf einen
Hîi^ öenwärtig schwierigsten Posten unserer diplo-
^ '̂ ? En Vertretungen im Auslande berufen . Dies

tn  den weitesten Kreisen des deutschen Volkes mit
M j Genugtuung begrüßt werden . Wieder hat Kaiser

ft  d ^ iesen, daß er die Forderungen des Tages
iarem ® ^ erkennt und dafür wird er vielen

ttn& und Zustimmung in unserer großen , aber auch
uni>  schweren Zeit finden . Die italienische

Con  ihrem soeben erst aus berufenem Milnde
ii(!j en  gesunden Egoismus abzubringen , kann nicht
Rz,̂ "^ abe des Fürsten Bülow sein , er könnte sie auch
ist jL er Wlen . Die politische Situation in Italien
»î t schwieriger als noch vor Wochen und wir dürfen
UtljLfru viel erwarten . Jedenfalls wird es dem un-
d̂ ^ ulich geschickten Mann gelingen , den Treibereien
»Hz? .^ om beglaubigten diplomatischen Vertreter der

lerndlich gegenüberstehenden Staaten wirksam ent-

iie Gange der großen historischen Ereignisse ab,
^or unseren Augen abspielen . Aber man kann

Vli 6lne§  fugen : Was überhaupt in Rom zum Nutzen
^ und Deutschlands erreichbar ist, wird Fürst
h . erreichen . — Im ^ Berliner Tageblatt " schreibt

Wô ss: Fürst Bülow  selbst wird nicht
' ^uß an seine Entsendung Erwartungen ge

^ ^ '̂den, die über das Maß des Erreichbaren
!kh Auch er kann mit allen seinen großen Fähig-
Hitfr all seiner Klugheit und diplomatischen Ge-
»̂ " chkeit nicht von heute auf morgen eine Situation
^ °? 'cheln. Er hat mit dem Widerstand derjenigen

Lu rechnen , denen die italienische Neutralität
^ol ^ uügt und denen ein aktives Eingreifen zugunsten
ilhxj Frankreichs und Rußlands erwünscht er-

\ Fürst Bülow leistet in dieser Stunde Deutsch¬
en Dienst , den man ihm zu danken hat . — In
Skht' ^ uesten Nachrichten " wird gesagt : Fürst Bülow
>kjf,^ uch Rom, begleitet von den einmütigen Wünschen

-Mitbürger , getragen von dem Vertrauen des
' über auch gestählt durch das stolze Bewußtsein,

wit dem Kaiser einiges Volk hinter ihm steht,
Sen0,.ert  aufgezwungen -n Streit auch ohne neuen Kampf-

l,en  zu gutem Ende führen wird . — Tie „Kreuz-

Kammer und Schwert.
tz Roman von Guido Kreutzer.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
üv̂ atth* ne^me  wir die Freiheit , Herr von Dührssen, dieTatsachen nochmals aneinander zu reiben:

Firma Blackwood and Jeffries besitzt etwa
Ksjd s,̂ psdehnung und Bedeutung als die in meinem
> südlichen . Härder Stahlwerke . . . Beide Firmen
M> gr„U .dem Gebiet der Lieferung von Panzerplatten

^Äwaterial seit etwa zehn Jahren schwere
son, Sumpfe . Die Folge davon war , daß wir —

h*Seiten gls ich — Aufträge hereingenommen haben,
h;„n wir uns gegenseitig unterboten und nicht ein-
L ; Herstellungskosten erreichten/

Mt »Tßnŝ genüber hob den Kops.
Ur ^ us das letztere anlangt , Herr Kommerzienrat , so
UischxT̂w da an ein unerfreuliches Kapitel, das jedoch
h'tb oi.s®1®/) rivalisierenden Firmen niemals vollkommen
v?S Qiefit+ vQttet werden können, weil es bereits auf
ĥ tttphi/ der kaufmännischen Reputation hinüberspielt.
?e&eto?,? t? 9en  2dres und unseres Renommees dürfen

dlauen Dunst und in der vagen Hoffnung auf
Abnehmer ihrer Waren produzieren,

Mt ^ richlchten einlegen oder einen Teil der Arbeiter-
M vorübergehend schwachen Geschäftsganges
Ä x. . Betriebsstockungen und -einschränkungen sind
rio wmerzielle Renommee der Anfang vom Ende.

»tr?  Parole : feste Abnehmer und möglichst be-
^l!" Aufträge ; ganz gleich, ob sie sich rentieren oder

hatte diese Abschweifung mit keinem
^ ^orocheu. Erst als der Besucher schwieg, Hub
ln »Stfi ,0n äU  frechen.

zur zweiten Gruppe der Tatsachen und
F^ tstellung, daß der jahrelange Kampf zwischen

iö ^ licki,. ?? d Jeffries und Hörde alle Aussicht hat, eine
'chwere Verschärfung zu erfahren : durch die
,efmer  Berliner Vertretung für Deutschland und

n hiestĝ ^ 9âller Überseeinteressen Ihrer Firma auf
treibt uns eben näher zueinander.

^Mmerrienrat/

zeitung " hält die Entsendung des Fürsten Bülow für
eine äußerst glückliche und ist überzeugt , daß es den
diplomatischen Fähigkeiten des Fürsten Bülow gelingen
wird , die deutsch-italienischen Beziehüngen in Bahnen
zu erhalten , die den Interessen beider Mächte ent¬
sprechen. Daß die Bedingungen dafür auch auf
italienischer Seite Vorlagen , habe erst jetzt wieder die
Rede Salandras bewiesen . — Die „Wossische Zeitung"
sagt : Es gibt keinen Deutschen , der für die amtliche
Aufgabe , die er übernimmt , bessere Eigenschaften mit¬
brächte und den seine ganze Vergangenheit gegen Ver¬
dächtigungen entkräftet , wie den Besitzer der Villa
Malta . — Die „Deutsche Tageszeitung " meint : Der
Umstand , daß Deutschland den vorigen Reichskanzler
auf den römischen Posten schickt, bedeutet eine Auf¬
merksamkeit für Italien , die dort gewürdigt werden
wird.

Der Krieg.
Die Lage am4. Dezember.

Ter Kaiser  weilt zu krtrzem Aufenthalt in Berlin.
Er hat bei einem Teil der verbüitdeten Truppen , die
im Osten fechten, geweilt , und in Breslau eine Zu¬
sammenkunft mit dem Ober st befe hl schabe r der
österreichisch - ungarischen Armeen,  Erz¬
herzog Friedrich , gehabt , der von dem Thronfolger und
dem Chef des Generalstabs begleitet war . Tie Be¬
gegnung konnte sich unter dem Eindruck vollziehen,
daß die beiden Heere Schulter an Schulter einmütig
zusammenstehen gegen die russische Flut . In dem Ver¬
lauf der Operationen haben sie gemeinsam mit ver¬
ständnisvollem Eingehen in die Aufgaben , die ihnen
gestellt waren , große Erfolge erzielt , bei denen Sonder¬
wünsche und Sonderinteressen zurücktraten vor der
Ueberzeugung , daß nur einheitliches (Vorgehen den
glücklichen Ausgang verbürge . Auf der langen Linie
des gewaltigen Ringens in Polen konnten in einzelnen
Gegenden die verbündeten Armeen auf demselben
Kampfselde auftreten und sich unmittelbar unterstützen.
Auch wo sie voneinander räumlich getrennt waren,
blieb die Einheitlichkeit der Gedanken und ihrer Aus¬
führung gewahrt . Jedes Heer wird auch künftig , so¬
weit es an seinem Teile dazu beitragen kann , seine
Pflicht erfüllen . Die Offensive , die nach dem letzten
Bericht unserer obersten Heeresleitung wiederum in
regelmäßigem Gange ist, bietet dazu reiche Gelegenheit
und wird den Beweis liefern , wie töricht die Be¬
hauptungen in der Presse unserer Feinde sind , die
von Unstimmigkeiten zwischen uns und desmj Verbündeten
an der Donau sprachen . Aus Südpolen wie von den
beiden Weichselusern wird in der amtlichen Mtteilung
nichts Neues gemeldet , dagegen haben die Russen
wiederum versucht , östlich der Masurischen Seen¬
platte  vorzustoßen , sind aber mit schweren eigenen
^6 ^ ^ » zurückgeworfen worden . Die Zähigkeit , mit

der diese immer vergeblichen Angriffe fortgesetzt ioerden,
gehen aus dem Wunsch hervor , die deutsche Heeres¬
leitung zur Abzweigung möglichst starker Kräfte von
der Hauptarmee und dem wichtigsten Teil des östlichen
Kriegsschauplatzes zu veranlassen und so die dortige
Entscheidung zu beeinflussen . Man darf das Ver¬
trauen zu der oft bewährten Ausdauer und Tapferkeit
unserer an der ostpreußischen Grenze stehenden Truppen
haben , daß sie auch, diesmal einen unzerbrechlichen
Wall gegen die feindlichen Einfallsgelüste bilden
werden.

Im Westen haben Angriffe gegen unsere Stell¬
ungen in Flandern stattgefunden , die erfolglos blieben.
Im übrigen scheinen dort in den letzten Tagen wesent¬
liche Artilleriekämpfe sich abgespielt zu haben , ohne
daß es zu Zusammenstößen großer Truppenmassen ge¬
kommen wäre , die von den Londoner und französischen
Blättern als unmittelbar bevorstehend angekündigt
waren . Man scheint sich in London und Paris noch
immer nicht mit dem Gedanken vertraut machen zu
können , daß die deutsche Heeresleitung den Punkt und
die Zeit zu Bewegungen nach ihrem Ermessen wählt.
Im Elsaß,  wo bei Altkirch Gefechte in den letzten
Tagen stattgefunden haben , erlitten die Franzosen bei
vergeblichen Angriffen schwere Verluste.

*

Westlicher Kriegsschauplatz.
Berlin, 4. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Zu der amt¬

lichen  Pariser Meldung vom 2. Dezember, daß franzö¬
sische Truppen  im Elsaß Oberaspach und Nieder-
aspach erobert  hätten, erfahren wir von maßgebender Seite,
daß es sich bei Oberaspach lediglich um eine Postierung handelt,
die von unseren Truppen freiwillig geräumt wurde. Das Er¬
eignis ist ohne jeden Belang. Ntederaspach ist nach wie vor
in deutschen  Händen.

— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Genf:
Eine empfindliche Störung  erfuhren durch die fctuoeicn
deutschen Geschütze die bei NieuPort  und südlich Apern
fortgesetzten Befestigungsarbeiten  der Verbündeten, deren
Stellungen in dem überschwemmten Gelände südlich Dixmuiden
unmöglich wurden. Sehr günstige Stützpunkte hat, wie aus
dem Joffreschen Bericht hcrvorgeht, unsere Artillerie westlich
Lens, namentlich bei Aix Roulette sowie im Woovre-Gebiet
errungen.

— Der Deutschen Tageszeitung wird über Paris aus
Kopenhagen  berichtet, daß der Artilleriekampf südlich
Ipern  fortgesetzt werde. — Laut „Vossischer Zeitung" hätte
am Mittwoch eine deutsche Truppenmacht versucht, die Iser
auf Flößen  zu durchqueren, die von Motorbooten gezogen
waren.

— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldetaus Rotterdam:
Die französische Gesandtschaft im Haag teilt mit, daß die
Franzosen im Argonnenwald  ziemlich heftigen Angriffen
ausgesetzt waren und aus einem vorspringenden Teil des Waldes
durch Sprengungen  vertrieben wurden.

DB»
Unter den weißen buschigen Augenbrauen hervor kam

ein langsamer harter Blick. „Wirklich nur die allgemeine
Rivalität , Herr von Dührssen? Oder dringe ich in die
geschäftlichen Interna Ihrer Firma ein. wenn ich be¬
haupte, daß zu der eingetretenen Verschärfung des Wett¬
streites ganz spezielle zwingende Motive für Sie vor¬
handen sind?!"

Der .kleine Citymann lächelte mokant zu seinem
Feinde hinüber. „Das ist's, Herr Kommerzienrat : die
sudamerikanischeRepublik Guayana !" sagte er gelassen.

Dieser Name besaß eine sichtlich aufreizende Be¬
deutung ; denn der Hausherr hielt es plötzlich in seinem
bequemen Armstuhl nicht mehr aus . Er erhob sich; lehnte
einen Moment grübelnd am Schreibtisch und begann dann
im Zimmer hin- und herzuwandern.

„Sehen Sie — da liegt der Hund begraben. Endlich
sind wir beim eigentlichen Thema angelangt . Guayana
will in der Reihe der südamerikanischen Staaten eine
dominierendere Stellung usurpieren, als ihr bisher vom
Bund zugewiesen war ; vielleicht sogar sich von der
brasilianischen Föderation vollkommen loslösen. Erste
Vorbedingung dazu: — man muß mit dem Säbel rasseln
könnenl Also Schaffung einer eigenen Flotte und Er¬
richtung eines Artillerieparks von vorläufig zwemnd-
vierzig Schnellfeuerbatterien . . . Die Ausschreibung der
Lieferungsbedingungen für Panzerplatten und Geschütz¬
material erfolgte vor etwa zwei Monaten ; letzter Termin
zur Einreichung von Kostenanschlägen seitens der kon¬
kurrierenden Firmen am 1. Januar nächsten Jahres ."

„Sie haben die chronologische Reihenfolge bis hierher
durchaus richtig dargestellt, Herr Kommerzienrat !" . . .
in diesem höflichen Zugeständnis klang leise Ironie mit . . .
„Gestatten Sie mir , sie nunmehr mit der Bemerkung ab-
zuschließen, daß an diesem 18-Millionen -Auftrag die Firma
Blackwood and Jeffries ebenso stark interessiert ist als die
Hörder Stahlwerke/

„Und Ihr Berliner Bureau ?"
Eigentlich hatte der alte Herr auf diesen unvermittelten

Einwurf nur ein lautes Lachen erwartet . Sein Gast
eüoch schien in bezug auf Geschäftsgeheimniffe von denk¬

barst unbekümmertem Leichtsinn zu sein. Denn er versetzte
ohne Zögern : „Das Berliner Bureau ist gegenwärtig damit
beschäftigt, die Propositionen und Kostenanschläge unserer
Firma für Guauana aus -tuarbeiten ."

Diese gleichmütige Erklärung wirkte auf den Finanzier
derart verblüffend, daß er mckhaft vor dem Jüngeren
stehen blieb und ihn geradezu fassungslos anstarrte.

„Sagen Ste mal. Herr von Dührssen — entweder
halten Sie mich geschäftlich für ein vollkommenes Green¬
horn und machen sich über mich lustig . . . oder irgendeine
ganz bestimmte Absicht leitet Siel"

„In welcher Hinsicht denn, Herr Kommerzienrat ?"
Theophil Gerland fuhr sich ein paarmal über sein

Kopfhaar , das er seit kurzem kurz geschnitten trug , was
ihn einem gesträubten greisen Kater verzweifelt ähnlich
machte. „Na . erlauben Sie mal — wir sind doch kom¬
merzielle Gegnerll"

„RichtigI" kam die ruhige Bestätigung.
„Also! Ich meine — wenn Sie mich auf meinen

Wunsch hier zu einer Besprechung aufiuchten, so war das,
weiß Gott , schon alles mögliche Entgegenkommen von
Ihnen ! Aber mir jetzt auch noch mit der größten
Schnupptizität zu verraten , was für geschäftliche Absichten
Sie Vorhaben . . . also entschuldigen Sie freundlichst, aber
da mach ich nicht mit ! der Gedankengang ist für mich zu
hoch!!"

Der Herr von Dührssen spielte wieder mal mit seinem
dünnen goldenen Armband . Und wenn er mit seinem
dünnen goldenen Armband spielte, dann pflegte er dabei
zu lächeln. Das tat er auch diesmal ; nur sah es etwas
mitleidig aus.

„Schwerfällig seid ihr Germans ! Alles belastet ihr
mit eurer mißtrauischen Geheimniskrämerei ! Und ver¬
folgen andere Leute das entgegengesetzte Prinzip , dann
hängt ihr euch gleich einen Wunderbeutel um ! Weshalb
soll ich denn leugnen, daß Guayana uns genau so stark
interessiert wie Sie ? Und selbst, wenn ich's abstritte,
mürben Sie mir ja doch nicht glauben und noch obendrein
beleidigt sein, daß ich Sie für solchen Unerfahrenen, für
solchen Narren hielte!"

»Ach so?l" . . . meinte der Kommerzienrat Gerland
verblüfft . . . „So urteilen Sie darüber ! Ich gebe zu,
das ist auch ' ne Auffassung! Gesetzt aber nun den Fall,
ich versuchte, aus Ihrer Offenheit Kapital zu schlagen und
mir irgendwie daraus Vorteil zu verschaffen?"

Auch diese These blieb eindruckslos. Jedenfalls hatte
sie die einzige Wirkung, daß sich der kleine Citymann nur
noch behaglicher in seinem Klubsessel einarub . . Natürlicki.



westlicher Kriegsschauplatz.
Kopenhagen , 4. Dez . Meldungen englischer Blätter

zufolge dauert die Schlacht zwischen der Weichsel und
der Warthe an . Man ist sich beiderseits bewußt , daß
der Ausfall der Schlacht für den ganzen Krieg ent¬
scheidend sein könne. Namentlich die Deutschen
scheuen keine Anstrengungen , um sich den
Sieg bei Lodz zu sichern.  Die Stadt Lodz hat
durch das Bombardement erheblich gelitten : eine An¬
zahl von Gebäuden ist zerstört worden.

Gens , 4. Dez . Der Korrespondent des Pariser
„Journal " meldet aus dem russischen Hauptquartier,
daß die Schlacht in Polen mit der größten Heftigkeit,
wie in einem Feuermeer , sortdauert . Seit der
napoleonischen Epoche sei es ohne Zweifel
die bewegte  st e Schlacht . Sie zwinge die Generäle
zu Truppenbewegungen und Aenderungen der impro¬
visierten Pläne , wie dies in der Geschichte beispiellos
dqstehe. Man schätzt, daß etwa 12 deutsche Armeekorps
sich gegenwärtig mit den Russen im Kampf befinden.

Oesterreichrscher Kriegsschauplatz.
Wien, 4. Dezbr. Bom südlichen (serbischen)

Kriegsschauplatz  wird amtlich  gemeldet : 4. Dezember.
Die Besitzergreifung von Belgrad erfolgte gestern in feierlicher
Weise. Der Vormarsch unserer Kräfte geht am nördlichen
Teile der Front kampflos vorwärts , wobei gestern 300 Mann
zu Gefangenen gemacht wurden. Westlich und südwestlich von
Arandjelowatz stellen sich dem Vordringen unserer Truppen
starke feindliche Kräfte entgegen, welche durch heftige An¬
griffe. die insgesamt abgewiesen wurden, versuchen, den
Rückzug der serbischen Armee zu decken.

Neue Sturmangriffe auf Przemysl  wurden , wie
der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, von den österreichisch-
ungarischen Truppen abgeschlagen.

Türkischer Kriegsschauplatz.
Groher Erfolg.

Konstantinopel, 4. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Der
amtliche Bericht des GenralstabS teilt mit, daß die türkischen
Truppen einen großen Erfolg  in der Zone des Flusses
Tschorokh  davongetragen haben. Einzelheiten folgen.

Konstantinopel, 4. Dezbr. Mitteilung aus dem Haupt¬
quartier . Unsere Truppen haben in der Gegend am Tschorok
und bei Adschara alle Tage neue Erfolge. In nördlicher
Richtung vorgehend, sind sie in Adschara eingedrungen
und südöstlich von Batum vorgerückt. Ostwärts vorgehend
gelangten sie in die Gegend von Ardakhan. Bet einem
Kampfe westlich von Ardakhan erbeuteten sie mit anderen
Waffen ein Maschinengewehr. Die Ruffen gingen auf
Ardakhan zurück.

Frankreich beruft die Iahresklasse 1916  ein.
Paris , 4. Dez. (Ctr . Frkft .) Nach der Jahres¬

klasse 4915 beruft Frankreich nun auch die Jahres-
k lasse  1916 ein und zwar auf Mitte Februar.
Wenn auch diese Rekruten nicht sofort in den Krieg
geschickt werden sollen , so scheint doch aus der ge¬
troffenen Maßregel hervorzugehen , daß Frankreich noch
mit einer langen Kriegsdauer  rechnet . Im
Westen sind beide Gegner auf mehreren Parallellinien
so fest verschanzt , daß selbst die heftigsten Kämpfe (nach
französischer Ueberzeugung ) nur leichte Aenderungen
der Linien bewirken könnten ; unter diesen Umständen
genüge selbst ein Jahr  nicht , um die Deutschen aus
dem Lande hinauszuwerfen.

Russischer Artillerieersatz.
Tokio , 3. Dez. (Ctr . Frkft .) Der russische General

.Hermonius schloß einen Lieferungsdertrag mit japan-
scheu Artilleriewerkstätten auf 48 Batterien  ab.

Die Lage in Serbien.
Konstantinopel, 4. Dezbr. Unter Bezugnahme auf die

letzte Niederlage der Serben  stellt die „Taswir -i.Efkiar"
fest: „Das ist das Ende der verbrecherischen Erpresser",
und gibt seinem Erstaunen darüber Ausdruck, daß der
Dreiverband noch Anstrengungen macht, ein serbisch¬
bulgarisches Einvernehmen hinsichtlich Mazedoniens herbei¬
zuführen. Das Blatt sagt : Der Augenblick ist gekommen,
sich zu fragen, mit welchem Serbien man sich einvernehmen
will.

Die Einnahme Belgrads
Konstanünopel, 4 . Dez. „Jkdam" hebt den außer¬

ordentlichen Vorteil  hervor , der sich für die Türkei
und die Zentralmächte aus der Einnahme von Belgrad da¬
durch ergebe, daß die kürzeste Verbindung  zwischen
beiden Teilen auf dem Wege über Belgrad und Risch bald
wiederhergestellt werden könne. Der „Osmanische Lloyd"
betont, daß die Sendungen von Munition und Mundvorrat
ans Rußland nach Serbien nun nicht mehr möglich sein
würben, und wünscht, daß der Geist des Prinzen Eugen und
Laudons die Fahnen Oesterreich-Ungarns zu neuen Siegen
führen möge.

— Sämtliche türkische Blätter  drücken die leb-
hafte Freude  überden Einzug der österreichisch-ungarischen
Truppen in Belgrad aus und heben die Bedeutung dieses
Ereigniffes hervor, das das Ende des politischen Lebens
Serbiens bedeute. Serbien sei der Herd einer Agitation
gewesen, deren Wirkungen sich in Oesterreich-Ungarn und
t «"■"■« .MiiiirmTBWin IUII■
wenn der Himmel einfällt, fallen alle Spatzen tot ! Daß
Sie auf derartige Hintertüren verzichten, ist doch selbst-

» ndlich; denn ich weiß doch, wer Sie sind und zu wem
m>kam? Oder meinen Sie , ich säße sonst hier? Außer-
oem mach ich Ihnen gegenwärtig ja eine reine private-snppmsitel"

»S —o??'
« « /^ -̂ Eändlich:  Ich führe doch keine geschäft-
Fttmal" ePtac£lP mit etnem  Zweien Gegner meiner

(Fortsetzung folgt .)

Mazedonien fühlbar gemacht hätten. Die Blätter stellen
fest, daß wiederum ein Bollwerk des Dreive rbandes,
insbesondere Rußlands, gefallen  sei.

Sofia, 4. Dezbr. Meldung der „Agence Bulgare".
Die Nachricht von der Einnahme Belgrads durch die öster¬
reichisch ungarischen Truppen wacht in allen Kreisen der
Bevölkerung Bulgariens Eindruck und gibt überall Anlaß
zu Kommentaren jeder Art. Das Ereignis bildet auch den
einzigen Gesprächsgegenstand in den Wandelgängen der
Sobranje.

England in Angst.
London. 4. Dezbr. Die „Daily Mail" meldet aus

Harwtch:  An der Ostküste werden ausgedehnte Vorbe¬
reitungen  Zegen die deutsche Invasion  getroffen.
Jedes Dorf bat ein Komitee, das sich mit den zu ergreifenden
Maßnahmen beschäftigen soll, um die Folgen eines deutschen
Einfalls abzuschwächen und die Zivilbevölkerung zu schützen.
Man glaubt nicht, daß eine Landung der Deuffchen an
dieser Stelle möglich ist, man hält es jedoch für gut, für
alle Fälle vorbereitet zu sein.

Ein Großmaul!
London, 4. Dez. „Daily Mail" meldet ausNew - Iork:

Die „Saturday Evening Post" veröffentlicht einen Bericht über
ein Interview, das der amerikarische Schriftsteller Irving
Cobb  nach seiner Rückkehr aus Deutschland mit Lord Kitchener
hatte. Er gibt an, Kitchener habe emphatisch erklärt, der
Krieg  werde nicht weniger als drei Jahre  dauern ; ec
werde nur enden, wenn Deutschland zu Lande und Waffer
wirklich bestegt set.

Der heilige Krieg.
Die Konstantinopeler Zeitungen zeigen ihre lebhafte Genug¬

tuung über die Ausbreitung des "Heil ige n Krieges in
Marokko,  das so von der französischen Tyrannei befreit
werden würde. Die Zeitung „Sabah " stellt fest, daß die
türkische Sprache  den Einfluß der französischen Sprache er¬
fahren habe, von der zahlreiche Worte im Türkischen gebraucht
würden, und teilt mit, daß man entschlossen sei, in Zukunft
dafür deutsche zu gebrauchen, so an Stelle der französischen
Worte „Herr, Frau, Fräulein, Freiherr, Graf, Ritter, Fürst,
Großfürst, Erzherzog" und andere, für die sich im allgemeinen
ein Bedürfnis fühlbar machen werde. Man empfindet es hier
als nötig, die deutsche Sprache zu verbreiten. Ihr Unterricht,
der schon obligatorisch in den türkischen Lyzeen eingeführt und
die als Lehrfach schon in der französischen Schule in Stambul
von Sajet -Benoit eingerichtet ist, wird auch in anderen türkischen
Schulen eingeführt werden, wo bisher nur das Französische
gelehrt wurde.

WTB . Konstanünopel, 4. Dez. (Nichtamtlich.) „Taswir.
i-Efkiar" erfährt, der englische General Wingate Pascha, der
jüngst in Aegypten eingetroffen set, sei nach dem Sudan ent.
sandt worden, um eine gegen die Engländer gerichtete Aufstands,
bewegung zu unterdrücken. Infolge der Ausdehnung dieser
Bewegung habe England beschlossen, noch 14 000 Mann dort¬
hin zu entsenden. Dasselbe Blatt stellt fest, daß in Aegypten
keine indischen Truppen vorhanden seien, da England sie ent>
fernt habe, well sie sich weigerten, gegen den Kalifen Krieg
zu führen.

Für eine Teilnahme Japans am europäischen Kriege.
Paris , 4. Dez . (Ctr . Frkft .i Wie Pichon , so tritt

jetzt auch Gustave Herde für eine bewaffnete Jnter-
v-ention Japans  auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz ein . Er hält die Entsendung einer japanischen
Armee für dringend geboten , da eine genügende An¬
zahl englischer Truppen nicht vor dem Frühjahr er¬
wartet werden könnte . Wo Lebensinteressen aus dem
Spiele stünden , habe man der Meinung der amerikan¬
ischen Freunde , die man durch eine derartige Maßnahme
zu verletzen glaubt , keine so große Bedeutung beizu¬
messen. Die Intervention Japans , durch die die Er¬
lösung Belgiens um mehrere Monate beschleunigt
werden könnte , sei absolut notwendig,  selbst wenn
England und Frankreich sie mit hartem Gelds oder
Kolonialentschädigungen bezahlen müßten.

Wie bereits kürzlich gemeldet , sollen bekanntlich die
Forderungen Japans  für die Entsendung einer
Armee ganz bedeutend sein . Ein Gerücht , dem man
allerdings nicht viel Glauben beimaß , sprach kürzlich
von der Abtretung des französischen Jndochina.
Durch den Schrei nach Japan , den jetzt Herde in seinem
Blatte ausstößt , gewinnt dies Gerücht allerdings viel
an Wahrscheinlichkeit.

Japans Forderung.
Zürich , 5. Dez. Die „Züricher Zeitung " meldet

aus Washington , daß die Landerwerbs - und Ein¬
wanderungsfrage in Kalifornien durch Japan wieder
ausgenommen wird . Ter Ministerrat in Tokio hat be¬
schlossen, die vollständige Gleichstellung der weißen und
gelben Rasse zu verlangen.

Verschiedene Meldungen.
Karlsruhe , 5. Dez. Feindliche Flieger warfen

gestern Mittag in der Nähe von Freiburg in Breisgau
Bomben ab . Sie scheinen es auf die Zerstörung eines
Bahnüberganges abgesehen zu haben . Schaden wurde
nicht angerichtet.

Petersburg, 4. Dez. Der Zar hat die aktive Armee per.
lassen. Er begibt sich in verschiedene Städte Mittel, und
Südrußlands , um die Verwundkten zu besuchen.

Konstantinspel, 4. Dez. „Tanin" hört, daß die ganze
griechische Flotte  Mitte Dezember große Flottenmanöver
abhalten werde, um die gemeinsame Verwendung großer und
kleiner Schiffe zu üben. — „TaSwir-i-Efkiar" meldet große
griechische Truppen z» sa mmenzieh unge  n an  der bulga¬
rischen Grenze und bei Jantna.

Konstantinopel , 5. Dez . Die russische  Regier¬
ung hatte von der bulgarischen verlangt , daß sie 300

in Dedeagatsch angekommene Kanonen  von der F>
Schneider -Creuzot , sowie 200 Maschinengewey
durch Bulgarien  passieren lasse. Die bulganl
Regierung hat dieses Verlangen trotz verschied
Drohungen seitens Rußlands unter Berufung auf i
Neutralität abgelehnt.

Mailand , 5. Dez. Der Marinefachmann des
„Corriere della Sera " führt aus , seit langer 3 ** j,,
die australische  Regierung nichts mehr don w
Schlachtkreuzer „Austrien"  und es werde '
fürchtet , daß das Schiff auf hoher See einer ExPwl
zum Opfer gefallen sei.

Tokio, 3. Dez. Das Rcutersche Büro berichtet: Das
Hauptquartier meldet, daß bei der Einnahme von TN  »
tau  2500 Gewehre, 100 Maschinengewehre, 1200 43
Sterling . 15 000 Tonnen Steinkohlen und 40 Autom
erbeutet wurden. Alle Schiffe seien vernichtet. Die 2>oc ^
hätten ausgereicht, um 5000 Mann drei Monate lang >
ernähren.

Der Orden Pour le mente
Friedrich der Große stiftete den Orden ktM

feinem Regierungsantritt im Juni des Jahres 174», )a
weil der andere seit 1667 bestehende Verdienstorden
§än6ro8its" nach seiner Meinung etwas an Ansehen> ^
loren hatte dadurch, daß Friedrichs Vorgänger , *>>3 eH,
Wilhelm I. diesen fast nur verliehen hatte an Per
die ihm „lange Kerls " für seine Potsdamer Garo
geführt batten. &cijt

Friedrich wollte einen Orden haben, der für ooi. et
Feinde bewiesenen Heldenmut eine Belohnung war-̂ ^ jüberbau
fast nicht und wachte auch sonst rege darüber, ^dast^
verlieh er den Pour le merite in Friedenszeiten ut," | cr

wirklich verdient wurde. So lesen wir u. a. ,Ana nt
Kabinettsorder vom 29. Juni 1757: „An Generallnm ^
v. Normann (der Anspach-Dragoner , der jetzigen Br» ^
burger ): alle diejenigen Stabsoffiziere und Kapnan»'
an dem Tage (der Schlacht bei Kollin) Eskadron»
mandirt , werden zu Oberstlieutenants deklarirt uno t fllIf
den Orden Pour le merite haben, welchen ich

wegen der in der Bataille eroberten Standarten a^ Älcht

Euer Ersuchen den zum Kapitän avancirten
lieutenant v. Rabenau und Premierlieutenant o.

mandirt , werden zu Oberstlieutenants deklarirt ^ ^Taufhpn Drfu >n Pnnr Ip  mprifrp hnfip « mofrhpn i(fj

^Parfu

Die Erwähnten hatten in der tonst verlorenen
glänzende Reitertaten vollbracht, ein JnfanteriereM^ ^
zusammengehauen, fünf Fahnen erobert und daM ge,
ein feindliches Karabinierregiment in die §9“»
schlagen.

Wir sehen also, daß selbst eine Niederlage'
nicht den Blick dafür trübte, ob Taten vollbracht ^
die des Pour le merite würdig waren . So wies ewv vew iv, uiwitc umtuiy ivulcu.  o 0t»
auch unverblümt jeden ab, der seines Erachte»^
berechtigte Ansprüche auf diese seltene Auszec
machte. Ende 1760 wollte der Generalmajor v. £
für fünf Offiziere, die sich nach seiner Meinung'  jetf
Schlacht bei Torgau (3. Noo.) brav gehalten hatte"' hes:
Orden haben. Der König antwortete ihm ly'® $
„Wenn sich Offiziers von Infanterie distirmutti,
Aber da ich sie bei der Bataille alle laufen „gi
keine Gratifikation geben, sonst würde der kriegen, , fjrfj
raschesten läuft , beste Füße hat." Ende 1778 bew»r» ^
ein Leutnant Preetz v. Lossow um den Orden- ^ t,
ward nachstehender Bescheid: „Das ist wohl 90™^ er
aber was hat er denn extraordinaires gethan. ~ -» et
eingehauen hatte, das ist ja seine Schuldigkeit, d»"» j^ xn
da und wird davor bezahlet. Wenn sie sich du"»-«
und was extraordinaires thun, dann ist es ein w ± he-
Aber wenn ich jeden Offizier davor, daß er eina» >go
sonders rekompensieren soll, wo soll das hingeve j,cji
müßte ich auch jeden Husaren vor den Pistolen!»
er thut bezahlen." In demselben Jahre glaubte sichA^ ri"
Meister v. Luckv. Zielen des Ordens würdig - »^ ^ 9
aber war anderer Meinung, wie aus seiner ®r aetfi 011'bervvrvröt - \Tl trmro mnfiT »-mm ,-m+ rvas er 9 :„hChervorgeht: „Das wäre wohl ganz gut, was er » ^
aber das wäre noch nicht genug, ich könnte u
Husarenpatrouille nicht das Kreuz geben. Er w
suchen sich weiter zu distinguieren." „„stiftete^~ ■' - ' •0e,;.r„faetGing Friedrich II. sparsam mit der von ihm
Auszeichnung um, so wurde das unter seinem R»^ Mv
Friedrich Wilhelm II. nicht so streng festgehalten,
weil man das gemerkt hatte, verlangte man aus
merkwürdigen Gründen den hohen Orden. EM
v. Buttlitz meinte, ihn haben zu müssen, weil der s haste-
Regiment stehende Oberstleutnant v. Osorowskn w
Ein anderer erheischte ihn „zur Aufmunterung 1e' ttfl®
Dienst zu erziehenden Sohnes ". Für den
Holland (1787) erhielt der Oberkommandierende " x̂ steU-
nach eigenem Gutdünken den Pour le merite zu "
Es wurden denn auch 800 Orden verliehen. j, gilt®

Unter den Nachfolgern Friedrich Wilhelm» • Ms'
man dann wieder haushälterischer mit der astv M t>er
zeichnung um. Als Friedrich Wilhelm Ul. zu l0 urb|
Befreiungskriege das Eiserne Kreuz gestiftet hatte' &c0
der Pour le merite nur wenigen Steeo 'r 1 sokilitf*
preußischen Heeres überreicht. Meist war er für * Be¬
fremden Armeen bestimmt. Während der 9°»^ gilt
freiungskriege erhielten den Orden Pour le ® n rü otcJJ
76 preußische Offiziere, aber 1586 Ausländer , dm>
allein 1470 Russen. Unter den Preußen , die agcu
Friedrich Wilhelm UI. erhalten hatten, befand t et oot'
ein Offizier, der aus den: MannschaftManoe > ,g55
gegangen war . Es war dies der am 30. Dezem» ^ {e.
in Brandenburg a. H. gestorbene Generalmaior
Hans Wilhelm Giese, der Sohn eines gememen .hrgais-
hatte es beim Militär bereits zum Unterofstzr̂ » ui"
als ihm am 26. Februar 1807 der Auftrag w» re iten-
20 Husaren von Braunsberg aus auf Kundschaii? Atadi— . . - iar 01

m t
nt i

so schlug er sich mit seinen Leuten auer

.vuiuicu vuu otuuusueig uu » uui oiu »*” sjg es" „
Als er von seinem Ritt zurückkehrte, war m ^ ere
inzwischen von den Franzosen besetzt. Da ihm r „ ,^inen,
Möglichkeit biieb, wieder zu seinem RegimentJ ^ p0 >3fn frhlna pr firih mif fritiert  Ponton nUCt „,iiptlflßlzwei"-«

- 1111& die'
seinem Regiment ein-̂ .

tapfere Tat erhielt er zunächst das goldene ^ iol>

Feinde besetzte Stadt durch. Draußen waren uo »
feindliche Abteilungen niederzuhauen, und nur ötei
■ ‘ . . - ■ ' « -eichentraf Giese wieder bei

und bald darauf wurde er dem Könige vorgeiw ' ^ sicher
am 9. Mai 1808 zum Junker ernannte . Er wu ^ et'
zum Offizier befördert und brachte es bi» 6
wähnten Range . Order cr

Friedrich Wilhelm UI. hat später auch eine
lassen, wonach der Orden Pour le merite per Aingf.
Veranlassung mit „drei goldenen Eichenblattern u
zu verleihen sei. So bekamen ihn für wre gZflheliN'
französischen Kriege 1870 Kronprinz Friedriw ßat
der nachmalige Kaiser Friedrich und Prinz ckU
von Preußen



Eunstliebende und die Wissenschaften besonders
Friedrich Wilhelm !V. stiftete 1842 auch

!'l«r a?ENsklasse des pour le merite. Der erste Kanzler
Äm « Le TOQr  Alexander v. Humboldt, unter ihren

8"?EN. wir die Namen Friedrich Rückert, Jakob
^^hir^ UötDts  Tieck, Schadow und aus unserer Zeit den

oloaen Diels . des Architekten Lostmann u. a.
O. U.

®Cr Kronprinz in amerikanischem Spiegel.
re. n -
Kj Berichterstatter widerspricht der Ansicht , daß

nur lese, was für ihn zurechtgeschnitten
«ich Auf seinem Tisch lagen leitende englische,
i Mische, französische und italienische Blätter , und
je i° nberer  Befriedigung wies der Kronprinz auf

«j, Mrikaturen . Der Berichterstatter verblieb einige
^ »• bem  Hauptquartier des Kronprinzen und
«î ^ drücke mit , die beinahe das Gegenteil von

teten , was die meisten von dem Kronprinzen
"sie Er erschien ihm als ein kühler,
tlj,, * junger Mann , der die auf ihm lastende Ver-
^kstchteit und den Ernst der Zeiten ganz em-
ttj : Er sieht zwar sehr jung aus , man würde
\ g? ? ^2 Jahre nicht anseh en, allein er ist unter
»kn̂ önissen gereift . Er hat , schreibt Wiegand,

natürliche und ruhige Würde ohne Schau-
bef-^̂ p îndet Abneigung gegen das Zeremonielle
^i^ chtet, daß es den Fortschritt hemmen könne.

>,[en 9t  eine gewisse Abneigung , seine inneren Ge-
^uszusprechen, was naturgemäß das Gespräch

^ Schwert. Der Berichterstatter schließt:
«k nieinen Unterredungen mit dem Kronprinzen
M Eindruck gewonnen , daß er am aller-
^li » ^ Bureaukratie neigen würde . Er ist von
%tf> . Art und , wie mir einige seiner Offiziere

^ bs tatsächlich unmöglich , ihn zur Unter-
i ^ Eines Todesurteils gegen französische Spione
«»ẑ enschühen zu bewegen . Kürzlich hatten die
lit„ , einen Sturmangriff auf einen seiner Lauf-
k X? dem Argonner Wald unternommen und

schweren Verlusten zurückgeschlagen worden.
s%te îötte  ^ nen  einen Waffen  st ill  st and

Uln  ^ ice  Verwundeten zu bergen . Als ich
Ĥ ?°er befragte , sagte er : „Ja , es lagen mehrere
Mz bon  Toten und Verwundeten vor unseren

Ü' ^ " b ich konnte einfach den Gedanken nicht
-»i,-' b?K die braven Leute schwer verwundet , oft
i?ttL einige Meter Wstand von den Laufgräben,
^ .. iben sollten . Einige versuchten , Zentimeter
Wh eter  vorwärts zu kommen, sei es nach dem
itz.? eutschen, sei es nach dem nächsten französischen
% ßfn- 2ch bekam beinahe Streit mit dem Chef
\ .̂^ eralstabes , der sich dagegen wehrte und be-
WasE Franzosen würden behaupten , wir hätten

i^ wnstillstand verlangt , da wir geschlagen seien,
dx̂ hielt stand . Ein Mann mit der weißen Fahne

ben französischen Laufgräben gesandt mit
K Erbieten, daß wir ihnen Gelegenheit geben
;t»' ihre Verwundeten in die Laufgräben zu

«uch bereit seien , sie selbst nach unseren
X herüberzuholen . Die Franzosen lehnten
' e Verwundeten kamen auf die elendeste Weise
Wdv davon lebten noch drei oder vier Tage.

Er als ein widersinniger Frevel , der durch
;; tz. f̂ ernis des Krieges geboten erscheinen konnte ."
^iê ^ Mlstabschef hatte recht. Die Franzosen

SestxE Deutschen hätten um einen Waffenstill-

W ' ^ Eab des Kronprinzen besteht beinahe aus-
!%tJ jüngeren Offizieren ; mehrere von ihnen

N8n ^em Berichterstatter , daß er mit besonderer
m^ O^ ^ ische Fragen zu lösen verstehe. „Ich

X i»E zu viel zu sagen ", so schließt Wiegand,
?8e»stW ^EllPte , daß der Kronprinz nach diesem

nur als ein berühmter General dastehen
'X.-- Ern auch als ein sehr volkstümlicher

Politische Rundschau.

Wickelungen schwerwiegende Aenderuncen im Besitz¬
stände der Großmächte wahrscheinlich werden , so würde
Italien sich zu einer Politik der Enthaltsamkeit nicht
für gebunden erachten . Für die Freunde und Ver¬
bündeten Italiens hat diese entschlossene Wahrung
seiner Großmachtstellung nichts Ueberraschendes . Wir
hatten solche feste und starke Töne schon von dem
Marquis di San Giuliano öfters vernommen und er¬
warteten von vornherein , daß auch nach seinem Heim¬
gang sich für die von ihm begonnene Politik ein kräf¬
tiger Fvrtsetzer finden werde . Einer Mehrheit für diese
nationale patriotische Politik wird das Kabinett
Salandra in der italienischen Kammer sicher sein . Bei
den Verbündeten Italiens besteht volles Einverständnis
dafür , daß sich das apeninnische Königreich bei den
europäischen Entscheidungen nicht ausschalten lassen
kann.

Italien.
Rom , 4. Dez . „Popolo Romano " gibt einen aus¬

gezeichneten Kommentar zu der Rede Salan¬
dra  s . Danach enthält diese folgende Punkte : Die
Rechtfertigung wachsamer Neutralität Italiens , die
Forderung angemessener Kompensationen im Falle der
Vergrößerung anderer Staaten , den Einspruch gegen
jede Verschiebung des Gleichgewichts in der Adria und
im Mittelmeer , wenn nicht den berechtigten Interessen
und Ansprüchen Italiens Rechnung getragen wird.
Gegenüber willkürlichen Kommentaren stellt das Blatt
fest, die Regierung betrachte die Bundes Verträge als
bestehend und die Bundespflichten als fortdauernd . Sie
behalte sich die Intervention ausschließlich für den
Fall einer drohenden Schwächung der italienischen
Großmachtstellung durch übermäßige Vergrößerung
anderer Staaten vor . Als praktischen Fall führt der
„Popolo Romano " die Slawisierung der Adria oder
die Minderung der Stellung Italiens im Mittelmeer
an.

Aus Nah und Fern.
Herboru , den 3. Dezember.

Hr Nach einer Bekanntmachung des General¬
kommandos des 18. Armeekorps vom 26. November
kommt für das Hinausbringen von Liebesgaben
in das Operations - und Etappengebiet fortan nur
noch die Eisenbahn  in Frage . Kraftwagenverkehr
ist vollkommen ausgeschlossen.

rj: (Vermißt !) Ter Musketier Fritz Bömper,
10. Komp. Reg . 88, wurde lt . amtl . Verlustliste vom
7 —10. September bei Pargnh  oder Maurie 'h
(Frankreich ) schwer verwundet . Derselbe ist seit dieser
Zeit spurlos verschwunden . Alle Nachforschungen
waren bisher ohne Erfolg . Alle , welche irgend welche
näheren Angaben über den Verbleib desselben machen
können , werden höfl . gebeten , doch diese an die Eltern
oder an die Geschäftsstelle dieser Zeitung baldmöglichst
gelangen lassen zu wollen.

Hr Tie Handwerkskammer  zu Wiesbaden
weist die Handwerker (Schreiner , Tapezierer , Spengler,
Schlosser und Küfer ) auf die Vergebung der Geräte¬
lieferung zur Ausstattung der Baracken
für die Kriegsgefangenen in Limburg hin . Termin:
Mittwoch , den 9. Dezember 1914, vormittags 11 Uhr.
Bedingungen , Anschläge, Zeichnungen und Bietungs¬
scheine liegen im Geschäftszimmer Limburg Neumarkt 81
zur Einsicht bereit.

Hr Gestern wurde uns der erste Frühjrhrs ( ?)-
Redaktionsmaikäfer  gebracht.

Jf: Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Kaiserliche Ver¬
ordnung, wodurch der ans dem Landsturm ersten Aufgebots
übergetretene Landsturm zweiten Aufgebots  zur An¬
meldung zur Landsturmrolleaufgerufen wird. Gleichzeitig wird
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers bekanntgegeben, wonach
der Aufruf des Landsturms zunächst lediglich die Herbeiführung
der Eintragung in die Listen  bezweckt. Die Anmeldung
hat in der Zeit vom 16. bis einschließlich 20. Dezember 1914
zu erfolgen.

Eli ».
Deutsches R °-ich.

Dez. Der „Vorwärts " teilt mit , der
-^ »tx̂ ^eordnete Tr . Liebknecht  habe dem
X dix - be§  Reichstages eine Erklärung zugehen

>te ieme Abstimmung  über die Kriegs-
vlbstĵ °l«ivieren sollte . Eine solche Erklärung zu

abzugeben , sei zulässig und sie sei^wungPro' - a

■8y,iEdoch die Aufnahme der Liebknechtschen Er-
e i ? Eoll aufzunehmen . Der Reichstagspräsi-

g 2^doch die Aufnahme der Liebknechtschen Er-
fie Wh ^ehn t, weil sie so abgefaßt sei, daß sie,

' ^ beh• r Sitzung öffentlich vorgetragen worden
.> ß» ln 9t Ordnungsrufe nach sich gezogen hätten.
Wche» Amtlich .) Nach einer Meldung des
j ureaus soll die deutsche Regierung wegen

EHes in Angola  der portugiesischen
Ij'KgW ne  Entschuldigung an geboten haben . Die
4 «̂ u d e n . Von einem deutschen Ein-

iftWn „yj ijk hier überhaupt nichts bekannt . Ta-
*l!° auch von dem Angebot einer Ent-
e™e Rede sein.

% Di'pW" ^ deutsche Allgem . Zeitung"
^ Erklärungen des italienischen Minister-~ oes rlanemjaien vurnrster-

W PoWW ^ dra  werden als eine bedeutende,
Italiens  die Richtung gebende! »srariens  ore Richtung gebende

C ^Wdv̂ 'W Ê *n Italien selbst so auch in Europa
l ' ttmdj 'Cn . (PvffTrrnhvrt fnrnftorr% atieo, —Salandra  hat großen Wert
Ate «>' kestzustellen, daß Jatlien seine bisher

et „„XEalität aus eigenem freiem Entschluß
> Wkss ? urch'geführt habe . Die gleiche Freiheit
«>: stir dp der italienische Staatsmann seinem
rXt d E Fall gewahrt wissen, daß die weitere

g. * Neutralität etwa mit den Lebensinter
^W'^ greichs nicht mehr vereinbar scheinen

en infolge der großen europäischen Ver-

Leun , 3. Dez. Mit dem heutigen Tage verläßt
unser bisheriger Pfarrer Himmelreich  nach zwölf¬
jähriger Wirksamkeit unseren Ort , um dem Rufe Sr.
Durchlaucht des Fürsten Friedrich von Solms -Braun-
fels zum Oberpsarrer und Hofprediger nach Braun-
sels Folge zu leisten.

Limburg . 4. Dez. In dem Villmarer Tunnel , bei
welchem das hiesige Landsturm -Ersatz-Bataillon die
B « h n w a che zu halten hat , ereignete sich gestern Vor¬
mittag kurz vor 12 Uhr ein folgenschwerer Un¬
fall.  Während drei Mann von der 3. Kompagnie
des hiesigen Landsturm -Ersatz-Bataillons den Tunnel
passierten , kreuzten innerhalb desselben 2 Züge . Dabei
wurden die beiden Landsturmmänner Steinbrecher L ö w
und Steinbrecher Joh . Schneider,  beide aus Villmar,
von den Zügen erfaßt und schwer verletzt . Löw, dem
ein Bein und ein Arm abgefahren worden war , starb
sofort , während Schneider schwere Verletzungen
am Kovf und an den Armen , sowie schwere innere
Verletzungen davongetragen hat . Schneider wurde
nach dem hiesigen St . Vincenzkrankeuhause gebracht,
wo er im Laufe des gestrigen Abends ebenfalls g e-
st o r b e n ist. Der Dritte , ein Landsturmmann aus
Höchst, der sich noch rechtzeitig an die Wand des Tunnels
retten konnte , kam mit dem Schrecken davon . Der'
verstorbene Steinbrecher Löw, der im 43. Lebensjahve
stand , hinterläßt eine Frau und vier unversorgte Kinder.
Schneider war 40 Jahre alt . Um ihn trauern seine
Frau und 2 Kinder . (Nass. B .)

Diez, 4. Dezbr. Heule früh in der Dämmerung sind
2 Sträflinge  in voller Anstaltskletdung aus dem Hofe
des Zmtralgefängniffes Freiendiez entsprungen.  Die
Dämmerung erschwerte die Verfolgung, wodurch die Aus¬
reißer entkommen konnten.

Wiesbaden, 4. Dezbr. Der Obermeister Maltern,
bis vor kurzem Vorsitzender der Fleischer.Vereinigung und
und Metzgermeister in Wiesbaden, wurde von der hiesigen
Strafkammer wegen Unterschlagung von 20 000 Mk., die er
als Vorsitzender der Vereinigung vereinnahmt hatte und die
ihm anvertraut waren , zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt.

fc. — Tie hiesigen Bäckermeister haben bei den
maßgebenden Behörden einen Antrag aus Festsetzung
von Höch st Preisen für Mehl  gestellt . Sachver¬
ständige werden deshalb um ihre Ansicht zur Zeit da¬
rüber gehört.

sc. Fricdbcrg , 4. Dez. Die Bäcker-Innung Fried-
berg-Fauerbach hat beschlossen, von heute ab ein ge¬
mischtes Brot herzustellen , das nach dem Gesetz fünf
Prozent Kartoffelmehl als Zusatz enthält . Ter Preis
für diese Sorte Brot beträgt für einen Vierpfünder -Laib
68 Pfennig.

Berlin , 4. Dezbr. Dem Prinz Joachim  von Preußen
ist für seine Tapferkeit in dem Gefecht bei Kutno vom
Kaiser Franz Joseph das österreichisch-ungarische Mtlitär-
verdienstkreuz mit der Kriegsdekoration verliehen worden.
Prinz Joachim  besitzt bereits das Eiserne Kreuz Erster
Klaffe.

Berlin , 4. Dez. Das „Berl. Tagebl." meldet aus
Charlottenburg:  Die Frau verwitwete Geheimer Justiz¬
rat von Cuny  vermachte der hiesigen Stadtgemeinde
testamentarisch1 750000 Mark,  deren Zinsen zur Unter-
stützung hilfsbedürftiger, alleinstehender über 60-jährtger Per-
fönen verwendet werden sollen.

London, 4. Dez. Das Reutersche Büro berichtet aus
Tokio, daß aus Hckkuida ein Bergwerksunglück gemeldet wurde,
bei dem 437 Menschen umgckommen sind.

London. 4. Dez. Die „Times" meldet aus Paris : An
einer Stelle der Front, wo ein besonders reger Wechselveikehr
zwischen den feindlichen Parteien stattfand, diente längere Zeit
hindurch ein kleiner Hund, der mit Zeitungen und Nachrichten
hin und her gesandt wurde, als Bote.

Oh Annemarie ! Bekanntlich vstegen viele junge
Damen ihren Liebesgaben, die sie ins Feld senden, durch
bergefügte Gedichte lselbstver—faßte» erst bie rechte Weihe
zu geben. Gewöhnlich sind diese Perie leider daneben¬
gelungen und der gute Wille wird für die Tat angesehen.
Einmal scheint nun solch ein mißlungenes Kunstwerk
einem im Schützengraben in die Hände gefallen zu sein,
der entweder zur wirklichen Dichtergilde oder im Zivilberuf
zur boshaften Zunft der Kritiker gehört. Jedenfalls er-
luelt eine Stralsunder Zeitung bald danach aus denl Felde
folgende ungalante Reime:

„An Annemarie!
Oh laß die Flammenzeichen ruhig rauchen
Annemarie, und auch die Schwerter blitzen.
Laß Turko-Katzen uns entgegenfauchen:
Du solltest lieber in die — Küche stitzen.
Auch stricken Strümpfe und des Pulses Wärmer,
Doch mach die Dichier nicht um Lorbeer ärinerl
Auch Würste magst Du den Soldaten wenden.
Doch ring Dir nie mehr Verfe aus den Händen . .

O Allerlei Weisheit. Die Haupfftadt Japans,
Tokio , besitzt über 800 öffentliche Badeanstalten , die
täglich von rund 300,000 Personen besucht »verden.
Ein »varmes Bad kostet 5 Pfennige . — Natal in Süd¬
afrika erzeugte vor 60 Jckhren erst 100 Doppelzentner
Zucker, jetzt bringt es jährlich gegen 1 Million Doppel¬
zentner Zucker auf den Markt . — Im Baikal -See werden
jedes Jahr 6 bis 8 Millionen Lachse gefangen außer
etwa 2 Mllionen Kilo anderer Fische. — In Indien
sind jetzt rund 220,000 Hektar Land nur allein mit
Teestauden bepflanzt . — Das sonnigste Land der Erde
ist Spanien . Hier scheint die klare Sonne jährlich
mindestens 3000 Stunden . — In den Vereinigten
Staaten von Amerika »verden jedes Jahr 4000—6000
Kilometer neue Eiseubahnlinien gebaut . — In Korea,
das jetzt zu Japan gehört , werden die Kleidungsstücke
nicht aus einzelnen Teilen zusamineugenäht , sondern
zusammengeleimt , wozu man einen aus Fischen her¬
gestellten Leim benutzt.

Wettburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Unruhig , doch meist

wolkig, Niederschläge , zeitweise starke, etwas kühlere
südwestliche Winde.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 5. Dez ., vormittags . (Amt¬

lich.) In Flandern und südlich Metz  wurden
gestern französische Angriffe ab ge »viesen.
Bei La Bassee , im Argonnenivald und in der
Gegend südwestlich Altkirch  machten unsere
Truppen Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der Masurischen
S e e n ist die L a g e g ü n st i g. Kleine Unternehinungen
brachten dort 1200 Gefangene.

In Polen verlaufen unsere Opera¬
tionen regelrecht.

Die ober st e Heeresleitung.

Für die Redaktion Veranttvvrttrch : Otto Beck.

§
ausDr.Oelker’s Gustin

sind wohlschmeckend
and ein vorzügliches Nah¬
rungsmittel , besonders für

Kinder.



Bekanntmachungen der städL. VerwaUung

Amnelöung MRekrntimlNß5--5tammrolle betr.
Nach den ZZ 25 und 57 der deutschen Wehrordnung

haben alle sich im hiesigen Stadtbezirke aushaltcnden und
wohnhaften jungen Leute deutscher Reichsam ehörigknt, welche
zur erstmaligen oder wiederholten Anmeldung zur Rekru¬
tierungsstammrolle verpflichtet sind, sich in der Zeit vom

1. bis JO. Dezember 1914
bei Vermeidung der im Gesetz angedrohten Nachteile anzu¬
melden.

Zur Anmeldung sind verpflichtet:
1. Alle im Jahre 1895 geborenen militärpflichtigen Leute.

Die nicht hier Geborenen müssen bei der Anmeldung
einen Geburtsschein, der von dem Standesamt des Ge¬
burtsortes kostenfrei ausgestellt wird, vorlegen;

2. von den in früheren Jahren geborenen jungen Leuten
alle, über deren Dienstverhältnis zurzeit noch keine end¬
gültige Entscheidung der Ersatzbchörden getroffen ist.
Der im ersten Militärpflichtjahrc erhaltene Musterungs¬
ausweis (Losungsschein), welcher dm vorgeschriebenen
Abmeldevermerk des letzten Aufenthaltsortes aui der
Rückseite enthalten muß, ist vorzulegen.
Die Anmeldungen werden während der Dienststunden

in Zimmer 11 des Rathauses (Eingang Bahnhofstraße) ent¬
gegengenommen.

Das Melden der hier sich aufhaltenden und wohnhaften
Militärpflichtigen in ihrem Heimats- oder Geburtsorte ist
unstatthaft.

Alle Militärpflichtigen, welche ihren dauernden Aufent¬
halt oder Wohnsitz verlegen, haben dieses behufs Berichtigung
der Stammrolle sowohl am Abgangs- als am Ankunftsorte
bei der Stammrolle innerhalb 3 Tagen zu melden.

Herborn, den 1. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Auszahlung der Reichsunterstützung.
Im Monat Dezember findet die Auszahlung der Unter¬

stützung an die bedürftigen Angehörigen Unberufener Krieger
an folgenden Tagen statt:

Mittwoch , den 9 ., 10 -, 23 . und 30 . d. Mts.
An anderen Tagen wird Unterstützung nicht ausgezahlt,
worauf die Bezieher noch besonders aufmerksam gemacht
werden.

Herborn, den 4. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

tferfoorn.

Bekanntmachung
Durch die Reichsverficherungsordnung— 4. Buch —

ist seit dem 1. Januar 1912 neben der Invaliden- und
Altersversicherung auch die KiuterbUrbenenvrrstcherung
eingeführt worden. Auf die Hinterbliebenenfürsorge haben
Anspruch die invalide Witwe, sowie die Kinder unter 15
Jahren eines verstorbenen Bersiche-ten. Da aus Anlaß des
gegenwärtigen Krieges im Dillkreise eine Anzahl Versicherter
im Kampfe fürs Vaterland verstorben ist, mache ich darauf
aufmerksam, daß nach der obenbezeichneten Gesetzesvorschrift
auch die Hiuterbliebrneu dieser Gefallenen Anspruch
auf die Hinterbliebeneufursorge nach dem4. Buch
der Reichsverficherungsordnung haben. In erster Linie
kommt die Gewährung einer Waisenrente für die Kinder
unter 15 Jahren des verstorbenen Versicherten in Frage.
Anträge auf Gewährung der Waisenrente und gegebenen¬
falls auch Witwenrente— letztere wird indessen nur dann
gewährt, wenn die Witwe invalide ist — sind unter Vor¬
lage der Ouittungskarten, Aufrechnungsbescheinigungenund
einer Heiratsurkunde bei der Ortspoiizeibehörde anzubringen.

Dillerrburg . den 2. Dezember 1914.
Der Vorsitzende des Uerstcherungsamts:

I . V. : Daniels.

«» I SSS*5

Eduard Rchrauun,Herbornj
Ledeirhandiung , *

Schuhmadierartikei , Lederscna $
empfiehlt auch:

Maschinentreibriemsr , in Leder, Kamelhaaru ,
Baumwolltuch, RiemsuvesLiuder , Hans - %
Kokosgurte » Becher und Becherschraj
rohe u gummierte Hanf - u Alachsschwi f
Transmissionsseile , Pferde - u Wagende

Maschinen - uud Zylinderöle . _ ^ \
-------- Maurer - uud Stukkateur-Filze.

O «' '

Aufruf.

Vieh- and stramauch
Montag, den7. Dezember.

Der Kreis Ortelsburg gehört zu den Kreisen Ost¬
preußens, die durch den Einfall der Russen am meiste»
gelitten haben. Die Stadt Ortelsburg ist zu drei Viertel
gänzlich zerstört, alle Geschäfte und Gasthäuser sind nieder¬
gebrannt, auf dem Lande find 12 Ortschaften gänzlich oder
zum größten Teil vernichtet. Im ganzen sind etwa 950
Wohnungen zerstört; die übrigen Wohnungen in diesen Ort¬
schaften sind von den Russen zum Teil bis auf das letzte
Stück geplündert und verwüstet worden. 184 Personen
sind von den Russen verschleppt, 105 ermordet worden.
Der Winter steht vor der Tür!

Es wird daher herzlich um Uebersendung von warmen
Sachen, Schuhweik, auch für Kinder, gebeten, auch Reis,
Tee, Kaffee, Kaffeesurrogate sind erwünscht.

Besonders dankbar wäre ich auch für Geldsamm-
luugeu zur Unterstützung der ohnehin schon armen Be¬
völkerung. Alle Sendungen werden an das Landratsamt
erbeten.

Ortelsburg , den 20. Oktober 1914.
Der Landrat : von Rönne.

Unentbehrlich für jeden Soldaten ist das

MM-Taschen-filier„jtonsa“,
leicht und handlich, schmutziges Waffer kristallklar,

als Feldpostbrief zu versenden. ..  §
Preis Mark 2 .25.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. - ■■■
plterabteilimg der jlsrrzs, G. in.b. JC.,

Eisiger.

Herzliche Bitte
für die 120 Kinder der Kindeeschule zu
Gaben an Geld und Gegenständen nehmen wr . z
Dank entgegen die Kletnkinderlehrerin Frl. D a '
sowie der Unterzeichnete.

Hc-rbor», den 1. Dezember 1914. ^
Prof

Miindelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Roichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600.

28 Filialen (Landesbankstellen und >70 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.
derAusgabe 4 % Schuldverschreibungen

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheckkonton.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.)
SCBeine Lebens V̂olks -Versicherustg

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung.)
TtSgungsversicherung .. — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

aSCfl-Extv&Ct mitRotban;
Salm.-TemJOuni
i “H iirnit -
11 i, jRbeadohBimvtein
lülliiiiuiSÄniilll!

»JCuhns SeiTen-Jäbriken-Barmen(tlllllMIIWIIKIMMIIUIMIUIlUiMllllir.

Eiserne Vettstellen^
H. Schön, Giessen, T. 27 4.

Kauschule Rastede
i. Olddg.

Meister- u. Potterkurs«. Voll-
Itandige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Progr cmvm ui.

Noch einige neueu. gebrauchte

J«wr=§fii8ff!i
sind billig abzugeben
Krem. Sömper . Herbsen.

Wilhelmstraße 10.

Einige jüngere

SMcr mid
fiilfgatlmkr

werden sofort eingestellt.
Dampfkrsfelfabrtk

C.Weinbrrnuer . G.m.b.H.
Neunkirche « .

Größere Anzahl

ftrglnlrH
für sofort  gesucht. Hohes
Gedinge.
Gewerkschaft Kachtleben,

Grube Halberbracht.
Weggen (Lenne .l

Der gesamten Stadt- Land-
und einem Teile der Postauf¬
lage unserer heutigen Ausgabe
liegt ein Prospekt der Firma
Carl Nowack. Modewarenhaus,
Gießen, Seltersweg 85, bei.

!» !1» 'I1.!'ii*111!il 1‘II 1 ill1'Jl 1'k 1"l 11 ji11 h1’'111'f il1'‘li 1 ‘111'111111INIIII11H11HIMl|IIIImUMIINI[111IIIIMl111IIIII11IIU11111111)11IIIIItllIII11111IUIIIIIIII.mlIMiMUV «<0 f)«KK«Kä«nn e, itzch KH'WMeiy>ff »o

30 Prozent Rabatt
auf vorjährige Damen Mantel,

20 Prozent Rabatt
auf vorjährige Minter-Ioppen, Ulster, Uederxiehek»

Koxeuer Mantel und Ueleriuen.

20 Prozent Rabatt
auf sämtliche Anzüge und alle Sonntags-Hose«' ^

Auf Zwirn- und Giseufest-Hosen IO Prozent Sts -’5
Denkbar größte Auswahl in allen Winter -Moüwarev»
Militär KedarfsartiKeln, Strickwolle «. dergl-

neuenE
, „ U1UU1JJ, ms
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Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil na^®^ efl

dem Hinscheideu meines unvergesslichen Mannes, unser6S  j aD lceO
Vaters, sagen wir unseren innigsten Dank. Insbesondere gaJJg
wir dem Gesangverein „Liederkranz “ für den erhebenden ^ ^
am Grabe des teuren Entschlafenen , dem Turnverein , s°"
die überaus reichen Kranzspenden.

Herborn, den 5. Dezember 1914.

Frau Elisabethe Neuendorff
und Kinder.
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